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Pflichten der Glieder eines Pochhlotten Staates Iun ezug auf einander und
In B auf das Gemeinweſen und ebenſo die Begründung dieſer
und Pflichten unter Auseinanderhaltung des in der Sprache gelegenen National
momentes und des Momentes des Gebrauchszweckes mit den Qaus dieſer
Unterſcheidung ſich ergebenden ſittlichen Folgen ſiehe ahrgang 1900,

636 ff.) Auch ieg eS un der Natur der Sache, daſs In den ver
wickelten Fragen mancher moderner Probleme nich ein nd  Wor nit Pra
ciſion geſprochen verden kann. ein un der Fundierung der Principien iſt
das eitſei gereicht, durch deſſen Feſthaltung man vor folgenſchweren Irr⸗
thümern eſchützt werden kann.

wird ein unvergängliches Verdienſt des Theodor Meyer und des
Victor Cathrein eiben, m den abgelaufenen drei Quinquennien die katholiſche

mit ſo grundlegenden philoſophiſchen Darſtellungen der Moral und
des Staatsrechtes en zu haben. Denn die zweibändige, bereits In zweiter
Auflage erſchienene Cathrein'ſche Moralphiloſophie erfolgt mn deutſcher
Sprache den gleichen Zweck des Mayer'ſchen „HJus naturale“. kögen
doch teſe Geiſtesthaten unſeren modernen Staatsrechtslehrern nicht unbekannt
bleihen! Auch ſie würden ſich der Erkenntnis nicht verſchließen können, daſs,
bte ayer auf S 535 und 648 eS ausſpricht, das Heilmittte und das
Präſervativ gewiſſe politiſche und ociale Krankheiten und auch gegen
den Militarismus In der Begründung einer feſten chriſtlichen Geſe
ordnung liegen.

Prag Canonicus Dr rin
Der Traditionsbegri des Urchriſtenthum bis Ter
ulltan (1A 240 Chr.) Von Dr Martin Winkler 8⁰ und
132 S Rudolf Abt, ünchen, 1897 M 1.80 — 2.16

Die katholiſche Lehre de regula Hdei proxima et remota iſt
wo eine der wichtigſten gegenüber eM Proteſtantismus, der ſeit ſeinem
Entſtehen beſonders das kir  .  e Traditionsprincip immer und überall U  ¹
kämpft heutzutage In Form und mit neuen Waffen Darum darf
auch vorliegende Erſtlingsſchrift und Inaugural⸗Diſſertation, we eine
erſchöpfende, mit Erudition gearbeitete Darſtellung der Lehren der apoſtoliſchen
Väter und älteſten Kirchenſchriftſteller (bis Tertullian) über den kirchlichen
raditionsbegrif bietet, als neller Beitrag zUr Vertheidigung des katholiſchen
Traditionsprincips reudig begrüßt verden.

Die Einleitung 1—20) behandelt V ſechs Paragraphen Begriff und
Inhalt der Tradition, Verhältnis derſelben zUum Lehramte der Kirche und zur
Heiligen Schrift, die proteſtantiſche Stellungnahme Jum katholiſchen Traditions—
princip und Abgrenzung des Themas Der eil 21—  . beſpri die
Lehre der apoſtoliſchen ter von der Tradition in acht Paragraphen mit
folgenden Titeln Die Didache, Clemens von Rom, der ſogenannte Barnabasbrief,
Ignatius von Antiochien, der rie an Diognet, der „Hirt“ des Hermas, Polykarp
von Smyrna, Papia  8 von Hierapolis; der — eil 56— 59) die Apo⸗
logeten des weiten Jahrhunderts; der III Theil 60—125) die en⸗
chriftſteller renäus, Hippolyt, Clemens Alexandrinus, Origenes, Tertullian. Im
„Schluſſe“ 126—132) 8 der Verfaſſer, nachdem bis hieher ſämmtliche
Zeugen der chriſtlichen Urzeit bis Tertullian, ſoweit ſie ſich über die Quellen de  5
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Offenbarungsglaubens ausſprechen, vorgeführt hat, die aus dieſer Unterſuchung
genommenen Reſultate kurz zuſammen und kommt folgender Schluſsfolgerung

129) „Wenn der Proteſtantismus der Tradition als gottverbürgten aubens
quelle principiell jede dogmatiſche Berechtigung abſpricht, ſo im dia
metralen egenſatze Jum Glauben der 11 der erſten drei Jahrhunderte;
wie auch einen Gewaltaet die Vernunft, Schri und die Apoſtel
erübt! enn ein Ausſchluſs der Tradition iſt eder innerlich begründet, noch
ibliſch bezeugt, außerdem ſpri auch allen denjenigen eln die dogmatiſche
Würde als Grundpfeiler der V ab, welche keine riſten hinterlaſſen haben“
Schließlich zeig der Verfaſſer noch 129—132), wie der Proteſtantismus
„M eigener Praxis“ ſich im vollen Widerſpruch mit ſeiner Theorie befindet.

Soweit ſind bir mit dem Verfaſſer einverſtanden; aber wenn
erſelbe im Vorwort, ganz den Fußſtapfen ſeines Lehrers Dr Hermann
—  chell, dem auch dieſe Inaugural-Diſſertation gewidmet hat, olgend
die Behauptung wagt, CS beſtehe „nicht einmal un der Inhaltsbeſtimmung
der Tradition eine einheitliche und übereinſtimmende Auffaſſung Unter den
katholiſchen Dogmatikern und die katholiſche Kiteratur über  33 unſeren egen⸗
an ſei eine ſpärliche und zu nennen“, ſo macht dieſes bei einer
Erſtlingsſchrift einen eigenthümlichen Eindruck, gewiſs nicht den einer
übergroßen Beſcheidenhei un muſs dieſer Vorwurf In dieſer All
gemeinheit als und gar unberechtigt zurückgewieſen werden; be
aller Anerkennung der ſonſtigen Vorzüge unſeres Buches betonen Dir mit
allem Nachdrucke, daſs wir katholiſche Theologen nicht erſt Verfaſſer
ernen müſſen, V Tradition und was ihr ſei; eine „Rück⸗
ſtändigkeit“ der katholiſchen Theologie und des Katholicismus überhaupt
werden wir als den Thatſachen nicht entſprechend nie und nimmer ugeben.

Man vergleiche, um nur einige wenige Namen zu nennen, vas U  ber
Begriffs⸗ und Inhaltsbeſtimmung der Tradition folgende geſchrieben: Hettinger,
Lehrbuch der Fundamentaltheologie, II el 252 — 255), Franzelin,Practatus de divina traditione e scriptura (S e.), Heinrich,
Dogmatiſche Theologie, II an ＋ 76, 77 und 83)

St. Florian Bernhard Deubler, Profeſſor
Jus deeretalium 0 UIII praelectionum In Scholis téEXtUS.

Canoniei Sive 1Uris decretalium Franc. Xav
Pomus III Jus administrationis CC catholicae. 1901 Romae,
SV tyPographia polyglotta 8 de Propaganda 1dëe 904

Die Beſprechungen des erſten und zweiten Bandes von ernz, 14
decretalium haben den Leſern der theologiſchen Quartalſchrift bereits das
Nöthige über Aufgabe un Anlage des erkes geſagt

Der letz erſchienene dritte and chließt ſich der Hauptſache nach
an das dritte Buch der Decretalen Verwandte Stoffe aus dem
erſten und ünften Buche pburden geeignetem Platze herangezogen und
zUur Darſtellung des kirchlichen Verwaltungsrechtes geeint. An erſterwird die Verwaltung des Lehramtes Iun ſeinen verſchiedenen Aeußerungenbeſprochen. Daran chließt ſich die Verwaltung der Kirchenvermögens. Dann
folgen die Beſtimmungen des kirchlichen Rechtes über Verträge, letztwilligeVerfügungen, Verjährung. Der zweite hei behandelt die Vorſchriften u  1  ber


